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IN WORT UND BILD 469

„bigott" in bie uröjige fdjweijerifche Sattbfdfaft einen bene®

jianifchen fßalajjo Unb fo weiter. ©in ^weiter Architelt baut
hüft, ein britter £)ott, bajwifdjen baftett wieber Steifter ,§aber=
faat ein wenig tjerum, unb wenn bie gabritan®
läge fertig ift, [teilt fie eine Stufterfchau ber Oer-
fdjiebenen Stile unb Stoben öeg Sa^rje|nte§ bor.

Ter gibnt^err ift in Sorgen grau geworben.
@r ^at immer noch feine geil für ©tilfunbe ge=
funben. Aber wenn er nach geierabenb feinen
Steinhaufen, galrnï genannt, anfielt, befallt ihn
leifeg Unbehagen, beffen ©runb er nur nicht nennen
ïann.

2)ies ift bie monftröfe, extreme Sarftellung
einer fjabrifgeftaltung. Tajwifchen liegen mancher®
lei — glitdlichermeife auch gefegnetere — SSege.

Setjmen wir als Seijpiel eine ffabrif, bie

jwar eine Angaf)l unäfthetifcher Sauten aufweift,
ber Seit entfprechenb, in welcher fie entftanben
finb, aber auch gute Sauten aug neuerer [feit,
unb überbieg Sauten bon bermittelnbem ©haraïter,
bie bag Sitte in bag Seue hittüberjuführen fachen.

@g ift eine unferer größeren jä)weijerifchen
fjabrifen: bie gabrif bon Staggig -Sahrungg®
mittein, tempttal.

(Schluß folgt.)

Spättyerbftforme.
Son Otmar ©urtner aug ,„gwifd)en Aare unb Sl)one".

Li «t*. (Siebe Söucb&efprecbuiig ttt 9?r. 28 ber ferner SBoctje.)

Am Steinmann ftemme ichi (ben Süden feft unb bie Süße
taften am fchiarfen öelsranb, über ben ber Slid insdßeere
taucht.

<£in einfam Heiner ©ipfel — ein goldener foerbfttag —
mein ift bas ®Rid!

Siein Spihchen heißt Spißbotrt. 3n bier Sat glaubft
bu nom Sale aus einen gelsgabn oon großer Steilheit 3b
fel>en. Seföhau ihn oon Stürren — er fabenhudelt. Uni*
Dein auf fcbarfe 3adengeräte geftimmtes iÜetterbers febnt
fichi darüber hinweg in bie ©lodenwanb bes Sreijtborns. —
Unb bo.chi ift er fchön!

grub wanderte id) talein. ©in feiner Storgenbuaft
wogte im engen Salgrunb. 15od) über bem ©isïamm bes

Stöncbs ftanb ber Storgeniglang hell am Rimmel unb fchan
blätterte ein erwachtes Sögelein im Sucbierfaub. — Am
ïlaren Sache bei Srachfeltauenenen wufch üd) sben lebten
Schlaf aus ben Augen. Sange ging's bann int gleichen
Solperfchritt bergan, bis id), am Steinberg ben S3 eg oer®

laffenb, im Sergtojengefträuch gerabe gegen bie ßüde am
Spihhorn guftrebte. — 3ur3e Stufen, wenige glatte Statten
unb ein harmlofes ©ipfelgrätlein — bin oben.

©ine ©ipfelftunöe ift herrlich. 3d) .habe bie gange
große Sergwett für mild) allein ober will ber alte Serg®

rapp, ber im Greife um mich fliegt, bas ©egenteil hehaup®
ten? ©eh weg, Stier! — bü hift gu hoch, geflogen.

3m Sauitor fleht ein weißes SSöltlein.
^

©s hudelt fid)
auf unb fdjntiegt fein luftiges Häubchen an ben Serg, oer®

hüllt ©rat unb SBanb. Sur gang oben, ba wo ftd) ber
Slid gwifchen Rimmel unb £o,rigoni fängt, fticht ein fcbmater
©istamm hoch ins Slau. Auf feiner gleißenden Spibe enbet

bie SBelt, beginnt bie ©wigfeit. —
Sas Sal erwacht. Serworren raufcht ber SdfmabriF

fall herauf. Silbern gifcbtet ber Talfluß. Sin Stittagborn
hufcht längft fch-on ein lichtes Strahlen herüber. Süd®
blicfenb gewahre ich fonnige Serge, ©ang unbemerft hat fich

bie Sonne ©ipfel unb 3ade erobert unb ift fdwn bis gu

mir herab geftiegen. — Slaßblau fdjimmert ber ©isftrom.
Sod) geigt er fein Sehen. — 3eßt erfaßt ihn bas Sicht.
Spriihenb flieht bas ©efunte oom ©is. Selhft bie gähnende

5a|rtäffige Politik.
Sie frangöfifdfe Soliti! ift fo furgfichtig, baß Ji,e hödjfte

Sraftanftrengungen im mititärifd)en unb btplomatifdjfen ©e»
biet nur gegen Tieutfcblanb anwendet. £>fer in Seutfd)!anb
fürchtet Saris jeden Stonarchi'smus uftb jede repuhtitanifihe
Sed)tsrid)tung. Anderwärts aber ift ihm alles willfommen,
was irgendwelchen reaftiouären Auftrieb trägt, fei's in Suß®
lanb, fei's in ben Sonaulänbern, fei's im Salfan. Stan ïann
nur nod) eine Sarallele fihben: Sas Serhalten gegen ben
griecbffdjen Äönig Sanftantin; troßbem beffen Srmeen gegen
Semais Sruppen marfdhieren, gegen bte alten Alliierten
ber S>ohengollern alfo, finben fie cor ben Augen ber 3ran®
gofen leine ©nabe. ©runb: Sonftantin ift germanophil, unb
ift ein Sorpoften ber beutfshen Stonarcbiften im Salfan.

Sie 3n!onfeauen3en, welche aus bfefer fonberbaren fran®
göfifdfen ©inftetlung erfolgen ntüffen, haben glüdlid) ben

Surgenlanbfonflilt gu einer europäifdjen ©efahr gemacht.
Ungarn barf fich eine taum gu ühertreffenbe Serhöhnung
bes Söllerhunbes leiften; es gieht fein Aufnahweglefud) 3U=

rüd unter ber beutlichen Semeriung, weshalb: S3eil bie
©ntente nicht in bie gwangsweife Seoifion bes Srianoner®
friebens einwilligen wollte, ffranlreid) weiß genau, baß bie
Serleßung ber auf Serfailles folgenben fffriebensfchlüffe

Tiefe ber Kaffenben Spalten öffnet im Sicht ftd) gu farbigen
Scheinen. Alles, Serge unb Tal, behnt fichi behaglich im
wärmenben Strahle ber Sonne.

piutige Anlage der ïï!aggî-5abrîken gegen Südoften.

Rennft bu bas ftolge ©efühh ôerrf^er tm Sanbe 3U

fein? Stein ift bie Stacht mein Sgepter ber Sidel.
Stir nur orgelt her S3inb im ©efels, mir allein gilt bas
Sreifcben bes Sauhtiers, bas hod) im lichtblauen Gimmel
freift. Unb felbft im Sunb bie Safallen, bie eiligen Siefen
ber £od)weIt, fie fenlen grüßenb bas Saupt unb fpenben
achtunghegeugenbe ©hrenfaloen.

— Auffahrend ertappe id) michi: id) fchtief. Oh, töricht
ant Sanbe bes Ahgrunbes gu träumen oon Stacht unb ©röße
bes Stenjlchengefchlechts

Sehen mir brodelt ein Stein, oom taftenben Smße ge®

lodert; — gut baß Ich erwachte! Tie Slittagfonne fleht
hod) am wolfenlofen Gimmel. Sßeit ift noch; wein S3 eg —
i^. muß gehen.

Sauh frädncttb fchwingt f'i^i ber gefieberte Alte auf
ben oerlaffenen ©ipfelturm unb giert na;d) Seften meines
färglicben Stahles
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„bigott" in die urchige schweizerische Landschaft einen Vene-
zianischen Palazzo! Und so weiter. Ein zweiter Architekt baut
hüst, ein dritter hott, dazwischen bastelt wieder Meister Haber-
saat ein wenig herum, und wenn die Fabrikan-
läge fertig ist, stellt sie eine Musterschau der ver-
schiedenen Stile und Moden des Jahrzehntes vor.

Der Fabrikherr ist in Sorgen grau geworden.
Er hat immer noch keine Zeit für Stilkunde ge-
funden. Aber wenn er nach Feierabend seinen
Steinhaufen, Fabrik genannt, ansieht, befällt ihn
leises Unbehagen, dessen Grund er nur nicht nennen
kann.

Dies ist die monströse, extreme Darstellung
einer Fabrikgestaltung. Dazwischen liegen mancher-
lei — glücklicherweise auch gesegnetere — Wege.

Nehmen wir als Beispiel eine Fabrik, die

zwar eine Anzahl unästhetischer Bauten aufweist,
der Zeit entsprechend, in welcher sie entstanden
sind, aber auch gute Bauten aus neuerer Zeit,
und überdies Bauten von vermittelndem Charakter,
die das Alte in das Neue hinüberzuführen suchen.

Es ist eine unserer größeren schweizerischen
Fabriken: die Fabrik von Maggis Mahrungs-
Mitteln, Kempttal.

(Schluß folgt.)

Spätherbstsonne.
Von Otmar Gurtner aus „Zwischen Aare und Rhone".

«à (Siehe Buchbesprechung in Nr. 28 der Berner Woche

Am Steinmann stemme ich (den Rücken fest und die Füße
tasten am scharfen Felsrand, über den der Blick ms Leers
taucht.

Ein einsam kleiner Gipfel — ein goldener Herbsttag —
mein ist das Glück!

Mein Spitzchen heißt Spitzhom. In der Tat glaubst
du vom Tale aus einen Felszahn von großer Steilheit zu
sehen. Beschau ihn von Murren — er katzenbuckelt. Und
dein auf scharfe Zackengeräte gestimmtes Kletterherz sehnt
sich darüber hinweg in die Glockenwand des Breithorns. —
Und doch ist er schön!

Früh wanderte ich talein. Ein feiner Morgendunst
wogte im engen Talgrund. Hoch über dem Eiskamm des

Mönchs stand der Morgenglanz hell am Himmel und schon

blätterte ein erwachtes Vögelein im Buchenlaub. ^ Am
klaren Bache bei Trachsellauenenen wusch ilch den letzten
Schlaf aus den Augen. Lange ging's dann im gleichen
Holperschritt bergan, bis ich, am Steinberg den Weg ver-
lassend, im Bergrosengesträuch gerade gegen die Lücke am
Spitzhorn zustrebte. - Kurze Stufen, wenige glatte Platten
und ein harmloses Gipfelgrätlein — ich bin oben.

Eine Gipfelstunde ist herrlich. Ich habe die ganze
große Bergwelt für mich! allein oder will der alte Berg-
rapp, der im Kreise um mich fliegt, das Gegenteil behaup-
ten? Geh weg, Alter! — du bist zu hoch geflogen.

Im Lauitor steht ein weißes Wölklein. Es buckelt sich

auf und schmiegt sein luftiges Häubchen an den Berg, ver-
hüllt Grat und Wand. Nur ganz oben, da wo sich der
Blick zwischen Himmel und Horizont fängt, sticht ein schmaler
Eiskamm hoch ins Blau. Auf seiner gleißenden Spitze endet

die Welt, beginnt die Ewigkeit. —
Das Tal erwacht. Verworren rauscht der Schmadru

fall herauf. Silbern zischtet der Talfluß. Am Mittaghorn
huscht längst schon ein lichtes Strahlen herüber. Rück-

blickend gewahre ich sonnige Berge. Ganz unbemerkt hat sich

die Sonne Gipfel und Zacke erobert und ist schon bis zu
mir herab gestiegen. — Blaßblau schimmert der Eisstrom.
Noch zeigt er kein Leben. Jetzt erfaßt ihn das Licht.
Sprühend stiebt das Gefunke vom Eis. Selbst die gähnende

Fahrlässige Politik.
Die französische Politik ist so kurzsichtig, daß si,e höchste

Kraftanstrengungen im militärischen und diplomatischen Ge-
biet nur gegen Deutschland anwendet. Hier in Deutschland
fürchtet Paris jeden Monarchismus und jede republikanische
Rechtsrichtung. Anderwärts aber ist ihm alles willkommen,
was irgendwelchen reaktionären Anstrich trägt, sei's in Ruß-
land, sei's ist den Donauländern, sei's im Balkan. Man kann
nur noch eine Parallele finden: Das Verhalten gegen den
griechischen König Konstantins trotzdem dessen Armeen gegen
Kemals Truppen marschieren, gegen die alten Alliierten
der Hohenzollern also, finden sie vor den Augen der Fran-
zosen keine Gnade. Grund: Konstantin ist germanophil, und
ist ein Vorposten der deutschen Monarchisten im Balkan.

Die Inkonsequenzen, welche aus dieser sonderbaren fran-
zösischen Einstellung erfolgen müssen, haben glücklich den

Burgenlandkonflikt zu einer europäischen Gefahr gemacht.
Ungarn darf sich eine kaum zu übertreffende Verhöhnung
des Völkerbundes leisten,- es zieht sein Aufnahmegesuch zu-
rück unter der deutlichen Bemerkung, weshalb: Weil die
Entente nicht in die zwangsweise Revision des Trianoner-
friedens einwilligen wollte. Frankreich weiß genau, daß die
Verletzung der auf Versailles folgenden Friedensschlüsse

Tiefe der klaffenden Spalten öffnet im Licht sich zu farbigen
Scheinen. Alles, Berge und Tal, dehnt sich behaglich im
wärmenden Strahle der Sonne.

g:utîgê ünlsge cler Msggì-Ssbrîken gegen Züciosten.

Kennst du das stolze Gefühl, Herrscher im Lande zu
sein? Mein ist die Macht mein Szepter der Pickel.
Mir nur orgelt der Wind im Gefels, mir allein gilt das
Kreischen des Raubtiers, das hoch im lichtblauen Himmel
kreist. Und selbst im Rund die Vasallen, die eisigen Riesen
der Hochwelt, sie senken grüßend das Haupt und spenden
achtungbezeugende Ehrensalven.

— Auffahrend ertappe ich mich: ich schlief. Oh, töricht
am Rande des Abgrundes zu träumen von Macht und Größe
des Menschengeschlechts

Neben mir bröckelt ein Stein, vom tastenden Fuße ge-
lockert! — gut daß Hch erwachte! Die Mittagsonne steht
hoch am wolkenlosen Himmel. Weit ist noch mein Meg —
ich muß gehen.

Rauh krächzend schwingt sich der gefiederte Alte auf
den verlassenen Gipfelturm und giert nach Resten meines
kärglichen Mahles


	Spätherbstsonne

